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  Aus dem Schulrat

Personelle Wechsel
auf das neue Schuljahr

Kirchberg – Mit kommendem Juli be-
endet Urs Probst seine Lehrtätigkeit an 
der Sekundarschule Kirchberg. 1976 
– direkt nach Abschluss seiner Ausbil-
dung – ist er in die Dienste der Schul-
gemeinde Kirchberg eingetreten und 
hat während all der Jahre die Oberstu-
fe mitgeprägt. Bis zum Erreichen des 
Pensionsalters wird er sich nun anderen 
Herausforderungen widmen, wozu ihm 
der Schulrat alles Gute wünscht, ver-
bunden mit einem herzlichen Dank für 
seine langjährigen Dienste.

Nach drei Jahren verlässt Daniel 
Gillmann die Realschule Kirchberg. Er 
hat sich entschlossen, eine neue Her-
ausforderung in der Nähe seines Wohn-
ortes anzunehmen. Seine Klasse wird 
im neuen Schuljahr von Mario Schwa-
ger aus Sirnach übernommen. Er hat 
eben seine Ausbildung an der Pädago-
gischen Hochschule St.Gallen beendet.

Alexandra Miotto gibt ihr Teilpen-
sum als Handarbeitslehrerin an der 
Primarschule Kirchberg auf. Diese 
Lektionen können durch die anderen 
Handarbeitslehrerinnen übernommen 
werden.

In Bazenheid ergeben sich für das 
nächste Schuljahr zwei Wechsel auf der 
Mittelstufe: Nicole Wagner wollte ihren 
befristeten Auftrag nicht verlängern, 
da es sie mit ihrer Familie zurück ins 
Bernerland zieht. Und Manuel Ochsner 
wird nur noch einige wenige Lektionen 
unterrichten, da er die Ausbildung zum 
Berufsschullehrer absolvieren möchte.

Die Stelle von Nicole Wagner über-
nimmt Janine Rutishauser aus Thal, zur 
Nachfolgerin von Manuel Ochsner hat 
der Schulrat Patricia Jäggi aus St.Gallen 
gewählt. Beide neuen Lehrerinnen 
haben eben ihre Ausbildung an der 
Pädagogischen Hochschule Rorschach 
abgeschlossen.

Im Kindergarten von Regula Suh-
ner wird neu Katja Walti aus Uzwil im 
Jobsharing tätig sein, da Regula Suhner 
berufsbegleitend die Ausbildung zur 
Schulischen Heilpädagogin absolviert. 
Im Kindergarten von Doris Tschachtli 
ersetzt Franziska Küng aus Wil Käthi 
Aebi im Bereich Teamteaching und 
Förderunterricht.

Der Schulrat dankt allen scheiden-
den Lehrpersonen herzlich für ihre 
Arbeit und ihren Einsatz zugunsten 
unserer Schulgemeinde und wünscht 
ihnen für die Zukunft alles Gute. Die 

neu gewählten Lehrpersonen heisst er 
willkommen und wünscht ihnen viel 
Erfolg und Befriedigung am neuen Wir-
kungsort.

Schulabgängerinnen und 
-abgänger

Stimmt es, dass Jugendliche in der 
heutigen Zeit Mühe haben, eine ange-
messene Lehrstelle zu finden? Ist die 
Zahl derer, die nach der Schulzeit mit 
leeren Händen dastehen, tatsächlich so 
hoch, wie man immer wieder hören und 
lesen kann? 

Eine Erhebung in den 3. Oberstu-
fenklassen in Bazenheid und Kirch-
berg zeigt, dass diese Fragen klar mit 
nein beantwortet werden können. 90 
Schülerinnen und Schüler schliessen 
mit dem Ende des Schuljahres ihre ob-
ligatorische Schulzeit ab. Davon begin-
nen 77 eine Berufslehre, die Mehrheit, 
das heisst rund 60 Prozent, in einem 
handwerklichen Beruf, die übrigen im 
Dienstleistungssektor. Das Spektrum 
reicht dabei von der Augenoptikerin 
über den Fachmann Gesundheit bis 
zum Zimmermann. Drei Jugendliche 
treten in die Mittelschule und zwei in 
eine Privatschule über, fünf nehmen die 
Möglichkeit des staatlichen Brücken-

angebotes wahr (Vorlehre oder Berufs-
vorbereitungsjahr), zwei absolvieren 
ein Praktikum. Ein einziger Schüler ist 
noch auf der Suche nach einer geeig-
neten Anschlusslösung.

Der Schulrat freut sich, dass prak-
tisch alle Schulabgängerinnen und 
-abgänger bereits ihre berufliche oder 
schulische Zukunft in die Wege leiten 
konnten. Er möchte den Lehrkräften, 
welche ihre Schülerinnen und Schüler 
auf diesem anspruchsvollen Weg be-
gleiten, und den Arbeitgebern, welche 
diesen Jugendlichen eine Lehrstelle 
anbieten, einen grossen Dank ausspre-
chen.

Deutschkurs für Eltern und Kind
Jedes Jahr tritt eine ganze Anzahl 

Kinder in den Kindergarten Bazen-
heid ein, welche über wenig oder kei-
ne Deutschkenntnisse verfügen. Diese 
Kinder haben oft während der ganzen 
Schulkarriere Schwierigkeiten und 
brauchen Unterstützung. Häufig spre-
chen auch die Eltern wenig Deutsch, 
sie haben ein anderes Verständnis von 
Frühförderung und Bildung, und sie 
kennen unser Schulsystem nicht.

Hier soll nun das Projekt «ElKiDaZ» 
(Eltern und Kind – Deutsch als Zweit-

sprache) Gegensteuer geben. Einen 
unterrichtsfreien Nachmittag pro Wo-
che besuchen diese Kinder im ersten 
Kindergartenjahr zusammen mit Vater 
oder Mutter einen Deutschkurs. Zu-
sätzlich lernen die Eltern, wie die Schu-
le funktioniert, wie sie ihr Kind fördern 
und mit ihm zu Hause üben können. 
Die Kinder sollen so beim Übertritt in 
die Primarschule über bessere Sprach- 
und Basiskompetenzen verfügen.

Für die betroffenen Kinder ist dieser 
Kurs obligatorisch. Hingegen liegt es 
nicht in der Kompetenz der Schulge-
meinde, auch die Eltern zur Teilnahme 
zu verpflichten. Deshalb ist in diesem 
Projekt die Zusammenarbeit mit so ge-
nannten Kulturvermittlern sehr wich-
tig. Dabei handelt es sich um Personen 
aus den Kulturkreisen der Kursbesu-
cher. Sie haben die zögernden Eltern 
zum Besuch der Informationsveran-
staltung von Mitte Juni motiviert und 
sie haben es erreicht, dass in allen 
Familien Vater oder Mutter am Kurs 
teilnehmen.

Der Schulrat dankt allen Beteiligten, 
insbesondere den Kursleiterinnen und 
den Kulturvermittlern, für ihre wertvol-
le Arbeit.

 Schulrat Kirchberg

Ein Mini-Musical, als Open-Air 
aufgeführt, darauf dürfen sich 
Musical- und Theaterfans diesen 
Sommer freuen. Autor ist Erich 
Furrer-Kalberer.

Bazenheid – «Irgendwie scheint es 
mir dieses Wort angetan zu haben», 
meint Furrer, als er auf die gewichtige 
Gemeinsamkeit zwischen den Mam-
mutbäumen und den Mammutjägern 
angesprochen wird. Furrer ist ja unter 
anderem bekannt vom erfolgreichen 
Comedy-Duo «Die Mammutjäger», 
welche unter anderem am letzten Hu-
mor-Festival in Arosa aufgetreten sind. 
Nun hat ihn das Mammut in Form der 
Mammutbäume wieder gepackt. Der 
freiberufliche Schauspieler, Regisseur und Autor hat zur Feder gegriffen und in 

zirka zwei Monaten ein Mini-Musical ge-
schrieben, mit dem sinnigen Titel «Oli, 
dä Mammutbaum». Auf die Frage, was 
denn mit Mini-Musical gemeint sei, sagt 
Furrer: «Das ist eine Wortkreation, eine 
Anspielung auf die finanziellen Möglich-
keiten sowie auch auf den technischen 
Aufwand, den wir betreiben. Alles ande-
re ist natürlich maximal.» Das Musical 
wird übrigens Open-Air aufgeführt. Es 
ist darum dringend immer der Wetter-
bericht zu beachten und dringend emp-
fohlen, warme Kleidung mit zu bringen. 

In kurzer Zeit entstanden
Am 24. April war Erich Furrer zu 

Besuch bei Oliver Lüttin, dem bekann-
ten Baumkünstler und Musiker von der 
Klangarena in Degersheim. Da in die-
sem Jahr das eigentliche grosse Mam-
mut-Festival nicht stattfinden sollte, war 
die Idee entstanden, die Mammutjäger 
bei einer Art Tag der offenen Türe als 
Hauptattraktion auftreten zu lassen. 
Es ist alles anders gekommen… «Ich 
erzähl mal die Kurz-Version, die ist im-
mer noch lang genug», sagt Furrer auf 
die Frage, wie denn die Idee entstanden 
sei, in so kurzer Zeit ein Musical auf die 
Beine zu stellen. «Da ich ohnehin vor 
hatte, im Herbst oder Winter eine The-
ater-Produktion zu realisieren, machte 
ich Oliver den Vorschlag, den Herbst 
auf den Sommer zu verlegen und das 
entfallene Mammut-Festival mit einer 
Theater-Aufführung zu ersetzen. Und 
weil sich die ganze Geschichte um die 
Entstehung dieser Klangarena hervorra-
gend eignet, um ein dramatisches Mär-
chen zu erzählen, habe ich mich kurzer-
hand entschlossen, dieses Mysterium auf 

die Bühne zu bringen. Oliver Lüttin war 
sofort begeistert.» Furrer nahm noch 
am selben Tag den Hörer in die Hand 
und wählte die Nummer von Rolf Stie-
fel, denn es gäbe neben Lüttin und ihm 
nur noch einen Verrückten auf der Welt, 
welcher keine Sekunde zögern würde, 
um in knapp zwei Monaten ein solches 
Projekt auf die Beine zu stellen.

Furrer und Stiefel, zwei alte Schul-
freunde, machten sich also an die Ar-
beit. Der eine textete und textete und 
der andere komponierte und kompo-
nierte. «Ich nenne das nicht komponie-
ren, ich nenne das, Welt-Hits aus dem 
Ärmel schütteln», scherzt Furrer be-
geistert. «Ich habe noch nie jemanden 
gesehen, der in maximal 30 Minuten 
einen Welthit durch seine Finger aufs 
Piano zaubert! Ich glaube, wenn ich 
ihm jeden Tag einen Song-Text brin-
gen würde, hätten wir heute fünfzig 
Songs. Das würde für wieviele Alben 
reichen?»

Oli, dä Mammutbaum
Die Geschichte soll hier natürlich 

im Einzelnen nicht verraten werden, 
doch so viel sei gesagt: Oli, der kleine 

Mammut-Baum, ist in die freiheitslie-
bende Prinzessin Olivia verliebt. Doch 
ihrer Liebe steht das Königshaus Oli-
vias im Wege. Ist ja klar. Eine Prinzes-
sin braucht einen Prinzen und keinen 
Baum. Und schon gar keinen Mammut-
baum! Aus «härzig» wird also bald mal 
«harzig». Bäumig läuft’s auf jeden Fall 
für die Verliebten nicht und so wird das 
ganze Königreich auf den Kopf gestellt. 
Olis Freunde, die Tiere im Wald, hel-
fen ihm, um alle Hindernisse zu über-
winden und zu seinem Liebesglück zu 
finden. Was aus dem verzauberten Hof-
narr geworden ist und wer der Zauber-
Rabe wirklich ist und vor allem, ob 
sich Oli und Olivia tatsächlich finden 
dürfen… das erfahren alle, die kommen 
und schauen, die schauen kommen.

Die frittierte Wendel-Treppe
und andere Häppchen

«Diese kleine kulinarische Köstlich-
keit ist natürlich eine Anspielung auf 
die grosse Wendeltreppe, welche ich 
leider noch nicht realisieren konnte, 
aus Gründen, die ich hier nicht mehr 
erwähnen möchte. Ich glaube, das eine 
Theater könnte sogar dem andern ein 

Ende setzen. Es ist schlichtweg herz-
ergreifend, was Furrer und Stiefel da 
geschrieben und komponiert haben», 
sagt Lüttin voller Freude. Er selbst halte 
sich sehr im Hintergrund und geniesse 
es, dass seine Bühne nun eine Weltur-
aufführung erleben darf. «Ich stelle die 
Bühne zur Verfügung und werde mich 
um das Wohl der Gäste kümmern. Es 
gibt kleine Häppchen, Würste und 
Getränke sowie die frittierte Wendel-
Treppe, ebenfalls eine Welt-Ur-Auffüh-
rung.»

Die Proben beginnen am 5. Juli in 
Bazenheid und ab anfangs August wird 
die Crew nach Degersheim umziehen, 
wo sie unter hoffentlich strahlenden 
schwülen Sommerabendhimmeln 
sechs bis acht Vorstellungen spielen 
wird. «Eine vierköpfige Familie kann 
mit zirka hundertfünfzig Franken ei-
nen traumhaften und unvergesslichen 
Abend erleben und am Ende erst noch 
eine CD kaufen», sagt Furrer abschlie-
ssend und schon klingelt wieder das Te-
lefon: «Entschuldigung, ich muss kurz 
ran gehen. Wir müssen nämlich noch 
die weibliche Hauptrolle besetzen. 
Aber wir haben ja noch Zeit…».  (pd)

Oli, dä Mammutbaum – Ein Mi-
ni-Musical für die ganze Familie. 
Auf der Mammut-Festival-Bühne 
der Klangarena, Wolfensbergstras-
se 10, Degersheim. – Premiere:
12. August, 20 Uhr / weitere Vor-
stellungen: 13./14./19./20./21. 
August, 20 Uhr. Zusatz- oder 
Schlechtwetterausweich-Daten je-
weils Sonntag, 15. und 22. August, 
20 Uhr. – Reservation bis 16 Uhr: 
071 931 36 43 oder reservation@
oli-mammutbaum.ch.

Weitere Informationen www.
oli-mammutbaum.ch – Info-SMS 
bis 16 Uhr: 079 348 84 05.

«Oli, dä Mammutbaum» – das Sommermusical

Die Klangarena Degersheim ist gleichzeitig Bühnenbild fürs Musical.

Furrer und Lüttin.


